
Noel Schweizer und seine Frau
Giuglietta Toschini empfangen
die 25 Teilnehmer der «Schwei-
zer Bauer»-Leserreise in per-
fektem Schweizerdeutsch auf
ihrer Farm nördlich von Lon-
drina im Staat Paraná. Der
Grund: Giuglietta Toschini ist
Schweizerin, und Noel Schwei-
zer ist Urenkel eines ausgewan-
derten Toggenburgers. Er hat an
der ETH in Zürich Agronomie
studiert und vier Jahre in der
Schweiz gearbeitet.

Heute managt er das Famili-
enunternehmen Escala, das vier
Farmen in zwei Bundesstaaten
umfasst und eine Aktiengesell-
schaft seiner drei Schwestern
und ihm ist.

2200 ha Zuckerrohr
Ein Drittel der Gesamtfläche

von 8749 Hektaren ist Wald. «In
Brasilien muss jeder Farmer 20
Prozent seiner Fläche als Wald
haben», erklärt Noel Schweizer.

Auf gut 2200 Hektaren
wächst Zuckerrohr. Dieses wird
zur Hälfte zu Zucker und zu
Ethanol verarbeitet. Zellulose,
das Nebenprodukt der Zucker-
gewinnung, wird für die Strom-
und Papierproduktion verwen-
det. Pro Hektare lassen sich
rund 80 Tonnen Zuckerrohr
ernten. Daraus werden 7200 Li-
ter Ethanol gewonnen.

BRASILIEN (2/3) : Leserreise des «Schweizer Bauer» durch den Bundesstaat Paraná und nach Rio de Janeiro

D ie Schwankungen der
Wel tmark tprei se sind eine
H erausforderung für die
Landwi rte in Brasi l i en.
Noel Schweizer erk lärt
beim Besuch auf seinem
Betri eb, wie er dami t um-
geht. Auch GVO-Pflanzen
und Kaffee waren Themen.

DORIS GROSSENBACHER

Alle Autos in Brasilien können
flexibel entweder Benzin oder
Ethanol tanken. «Die Preise für
Ethanol waren in den letzten Jah-
ren sehr tief, weil die Regierung
den Benzinpreis künstlich tief ge-
halten hat», blickt der 37-Jährige
zurück. Zudem ist der Welt-
marktpreis für Zucker im Keller.
«Die Fabrik konnte daher eine
Zeit lang nichts mehr bezahlen
für Zuckerrohr.» Jetzt sollte es al-
lerdings langsam aufwärtsgehen,
meint er.

Allgemein schwankten die
Weltmarktpreise für Agrargüter
in den letzten Jahren sehr stark.
Das mache die Planung sehr
schwierig, erklärt der Manager,
der sämtliche seiner Produkte
über die Börse absichert.

Mehr Spritzdurchgänge
Geerntet wird das Zucker-

rohr maschinell. «Früher wur-
den die Zuckerrohrfelder abge-
brannt und die Pflanzen von
Hand geerntet. Das ist heute
verboten.» Viele Plantagen-
arbeiter seien dadurch arbeits-
los geworden, erklärt der Agro-
nom die Kehrseite des Verbots.
Zudem habe der Schädlings-
druck zugenommen, und es
müsse mehr gespritzt werden.

Mehr Pflanzenschutzmittel
als bisher braucht Schweizer
tendenziell auch in seinen Soja-
kulturen. «Die Glyphosat-Resis-
tenzen bei Unkräutern haben in
den letzten zwei Jahren zuge-
nommen», stellt er fest. Der An-
bau von genveränderter (GV)
Roundup-Ready-Soja funktio-
niere daher nur noch bedingt.
«Ich werde künftig nur noch die
Hälfte meiner Fläche mit GV-
Soja anbauen.» Auf der Fläche
mit Nicht-GV-Soja werde er ver-
schiedene Herbizide einsetzen

müssen, um die resistenten Un-
kräuter zu bekämpfen. «Dies er-
fordert mehr Spritzdurchgänge.»

Auch der BT-Mais, der gegen
verschiedene Schädlinge resis-
tent ist, verliere zunehmend
seine Wirkung.

Bessere Preise dank Silo
Trotz der Herausforderungen

im Anbau investiert Noel
Schweizer momentan in den
Bau von eigenen Getreidesilos.

«Brasilien kann nur 20 Prozent
seiner Ernte lagern, der Rest
muss sofort verarbeitet oder ex-
portiert werden», erklärt er. Das
führe regelmässig während der
Erntesaison zu Preisdruck und
Logistikproblemen. Wenn er
Mais und Soja lagern und später
verkaufen könne, könne er bis
zu 15% bessere Preise lösen,
rechnet der Agronom vor.

Die Regierung subventioniert
den Landwirten daher aktuell
Kredite zum Bau von Silos.
Statt der üblichen 30% müssen
nur 4,5% Zinsen bezahlt wer-
den. Das ist eine Form, wie Bra-
silien seine Landwirtschaft, die
keine Direktzahlungen erhält,
unterstützt. «Allerdings müssen
Landwirtschaftskredite im Nor-
malfall innerhalb von ein bis
drei Jahren zurückbezahlt wer-
den», relativiert Schweizer.

Nach dem Besuch auf der Fa-
zenda Guaicurus wird klar: Die
Leitung einer Grossfarm in Bra-
silien ist ein Manager-Job. Und
während die Landwirtschaft
immer produktiver und mecha-
nisierter wird, bereiten Mono-
kulturen, Resistenzen und die
Bodenfruchtbarkeit Sorgen für
die Zukunft.

Mehr Bilder zur Reise unter www.schwei-
zerbauer.ch/brasilien2015

Der Kaffeeanbau in Brasilien
ist im Wandel. Durch das stei-
gende Lohnniveau wird die
traditionelle Handarbeit teu-
er, und auf grossen Farmen
kommen heute vermehrt Ma-
schinen zum Einsatz. Auf der
Fazenda Guaicurus, wo 68
Hektaren Kaffee angepflanzt,
getrocknet, geschält und ge-
röstet werden, erledigen bis zu
60 Saisonangestellte die meis-
ten Arbeiten noch von Hand.

«Der Mindestlohn beträgt
826 Real pro Monat», erklärt
Noel Schweizer von der Fa-
zenda Guaicurus. «Dazu
kommt ein sehr strenges Ar-
beitsgesetz.» So müsse er etwa
die Arbeitsbekleidung, den
Transport zum Arbeitsplatz

KAFFEEANBAU AUF GUAICURUS

und die Verpflegung zur Ver-
fügung stellen. Zudem dürften
Toiletten nie weiter als 50 Me-
ter vom Arbeitsplatz entfernt
sein. Dieses Problem hat
Schweizer mit mobilen Toilet-
ten auf Rädern gelöst. Die Vor-
gabe, dass nicht in der Hitze
gearbeitet werden darf, sei lei-
der unmöglich zu erfüllen. gro

• Familienunternehmen Es-
cala: 4 Farmen in zwei Bun-
desstaaten, total 8749 ha
• Gründer: Max Wirth aus
Lichtensteig SG, 1921 nach
Brasilien ausgewandert
• Heute führt sein Urgross-
enkel Noel Schweizer mit
seiner Frau Giuglietta To-
schini die Farmen
• Ein Drittel der Fläche ist
Wald, ein Viertel Zucker-
rohr, ein Viertel Weiden,
11% Soja und Mais, der Rest
Eukalyptus und Kaffee
• Zebu-Höckerrinder (Ne-
lore) zur Fleischproduktion
und zum Verkauf als Zucht-
tiere
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«Die Unkrautresistenzen nehmen zu»

Druckzentrum Bern

Nelore-Rinder sind gut an das feuchtwarme Klima in Brasi-
lien angepasst und sehr resistent gegen Parasiten.

Noel Schweizer und Giuglietta Toschini vor ihrem Wohnhaus
auf der Fazenda Guaicurus. (Bi lder: Doris Grossenbacher)

«Die Probleme mit resistenten Unkräutern in den genveränderten Roundup-Ready-Sojafeldern nehmen zu», sorgt sich Noel
Schweizer. Er will künftig nur noch die Hälfte seiner Fläche mit GVO-Soja anbauen, die aber häufiger gespritzt werden muss.

Kaffeebohnen wachsen an Büschen, die rund 15 Jahre lang
Erträge liefern. Noel Schweizer düngt seine Plantage jähr-
lich fünfmal mit total 300 kg Stickstoff pro Hektare.

Die reifen, roten Bohnen er-
geben den besten Kaffee.
Grüne Bohnen werden zu
Instant-Kaffee verarbeitet.

Um die Ernte länger lagern und dadurch bessere Preise lösen
zu können, baut Noel Schweizer Getreidesilos.


